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Erfahrungsbericht – Bestimmung und Kostenermitt-
lung des physikalischen Pfades gemäß § 19 Abs. 2 
Satz 2-4 StromNEV
Elfried Evers* und Simon Kutzner**

Mit Wirkung ab dem 1. Januar 2014 
wurden die Sonderentgelte der Strom-
netznutzung für größere Kunden mit 
einer kontinuierlichen Entnahme von 
einer pauschalierten wieder auf eine 
individuelle Netzentgelt-Reduzierung 
zurückgeändert. Die Reduzierung soll wi-
derspiegeln, in welcher Höhe der Letzt-
verbraucher zu einer Senkung oder Ver-
meidung einer Erhöhung der Kosten der 
Netz- oder Umspannebene beiträgt, an 
die er angeschlossen ist. Sie ist begrenzt 
in Abhängigkeit der Benutzungsdauer. 

Die Bundesnetzagentur (BNetzA) hat von 
der Ermächtigung Gebrauch gemacht und 
durch die Festlegung BK4-13-739 die 
Kriterien der sachgerechten Ermittlung 
konkretisiert und damit die Genehmigung 
durch ein Anzeigeverfahren ersetzt.

Die BNetzA griff hierfür auf einen bereits 
früher genutzten Berechnungsweg zurück, 
bei dem die individuellen Kosten der Ver-
sorgung über einen „physikalischen Pfad“ 
mit den pauschalierten Netzentgelten ver-
glichen werden. Die Kosten der Versorgung 
bestehen – ausgehend von der Anschlusse-
bene – aus den individuellen Kosten einer 
fiktiven Direktleitung entweder hin zu ei-
nem Netzknotenpunkt in den höheren Ebe-
nen (zzgl. pauschalierter Netzentgelte) oder 
hin zu einer Erzeugungsanlage. In den Be-
rechnungen zeigte sich, dass i.d.R. mit den 
vorgegebenen Kalkulationsvorgaben der 
Weg zum Kraftwerk die günstigere Alter-
native ist. Die folgenden Aussagen konzen-
trieren sich deshalb auf diese Alternative. 

Ausgangspunkt der Betrachtung zur Prü-
fung der Privilegierungsvoraussetzungen 
ist die Abnahmestelle. Die Startpunkte 
des physikalischen Pfades sind die der 
Abnahmestelle zuzuordnenden Netzan-
schlusspunkte. Endpunkt ist der Netz-

verknüpfungspunkt einer geeigneten Er-
zeugungsanlage. Der physikalische Pfad 
ist eine Direktleitung für einen fiktiven 
Transportweg der elektrischen Energie auf 
realen Trassen und Betriebsmitteln. Vor-
aussetzung ist, dass die gewählte Trasse 
ausreichend dimensioniert ist, um den 
Letztverbraucher mit der vertraglich ver-
einbarten Anschlusskapazität zu versorgen.

Antragsteller

Die Anzeige hat durch den Letztverbrau-
cher zu erfolgen. Er trägt das Risiko einer 
nicht den Anforderungen der BNetzA ge-
nügenden Anzeige durch den Totalverlust 
der Ermäßigung. Dabei kann er aus eige-
nen Erkenntnissen nur den geringeren Teil 
beisteuern, nämlich die Festlegung von 
Abnahmestelle und Netzanschlusspunk-
ten. Der bedeutendere Teil der Festlegung 
und Kostenkalkulation des Pfades obliegt 
den Netzbetreibern. Durch die Klassifizie-
rung der Pfadeinzelheiten und Kostenab-
leitung als Geschäftsgeheimnis ist es dem 
Anzeigenden oft nicht möglich, die Konfor-
mität mit der Festlegung bzw. den zusätz-
lichen Erläuterungen (FAQ der BNetzA zur 
Festlegung hinsichtlich der sachgerechten 
Ermittlung individueller Entgelte vom 24. 
Juni 2014) zu beurteilen. 

Anzeigeverfahren

Wie die Kostensenkung bzw. Vermeidung 
einer Kostenerhöhung in der Anschlusse-
bene konkret nachzuweisen ist, erscheint 
uns komplex, voller unklarer Begriffe, 
interpretationsfähig bei der Umsetzung 
in den örtlichen Gegebenheiten und nur 
mit Wissen möglich, welches die verschie-
denen Beteiligten besitzen, aber nicht 
zwingend austauschen müssen. Damit ist 
bei einer Vielzahl von Anschlusssituatio-

nen eine sicher wirksame Anzeige nicht 
möglich. Aufgrund der wirtschaftlichen 
Bedeutung wäre hier eine deutlich einfa-
chere Umsetzung wünschenswert gewe-
sen. Ein Verfahren in dieser Komplexität 
halten wir für ein Anzeigeverfahren mit 
Ex-post-Kontrolle nicht geeignet. 

Die FAQ-Liste samt Musterberechnungs-
tool gibt in einigen Punkten Klarheiten, 
verwirrt jedoch in anderen: 

•	Abnahmestelle: Zwar wird dieser Be-
griff jetzt gleichlautend mit dem EEG 
definiert, die Umsetzungsvorgaben der 
handelnden Behörden sind jedoch nicht 
abgestimmt.

Letzt-
verbraucher

G
Geeignete 
Erzeugungsunterlage

380-kV-Netz

Umsp. 380/110 kV

110-kV-Netz

Umsp. 110/20 kV

20-kV-Netz

Netz des Anschlussbetreibers

Eigentumsgrenze; 
Netzverknüpfungspunkt

Abb. 1: �Nachbildung des physikalischen 
Pfades zum Kraftwerk (Schema) 
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•	Entnahmepunkt: Der Entnahmepunkt 
ist der Beginn des Pfades und benötigt 
eine vereinbarte Netzanschlusskapazi-
tät. Häufig liegt jedoch keine festgelegte 
Anschlusskapazität je Entnahmepunkt 
vor, sondern nur je Netzknoten. Im Ge-
gensatz zur Poolingregelung nach § 17 
Abs. 2a StromNEV können Entnahme-
punkte eines Netzknoten nicht immer 
zusammengefasst werden.

•	Geeignete Erzeugungsanlagen: die FAQ 
nennen viele Voraussetzungen für die 
Wahl der geeigneten Erzeugungsanlage. 
Trotzdem bleiben Fragen wie Stilllegungs-
varianten oder Mindestleistung offen.

•	Annuitätische Kosten der Betriebsmittel: 
Muss auf die genehmigte Kostenbasis zu-
rückgegriffen werden oder entsprechen 
auch Tagesneuwertansätze den Entgelt-
grundsätzen nach § 4 StromNEV?

•	Transparenz bei der Berechnung des 
Pfades durch die Netzbetreiber: Die 
BNetzA verpflichtet den Netzbetreiber 
nicht zur betriebsmittelscharfen Offen-
legung der Kostenkomponenten. Daraus 
könnte geschlossen werden, dass die 
Nennung der Betriebsmittel, die Über-
tragungskapazitäten, Nennspannungen 
und Betriebsmitteldaten (z. B. Leitungs-
längen) offen zu legen sind. Es gibt je-
doch nur eine Positivliste der zu nen-
nenden Kosten.

Der Begriff der Abnahmestelle 

Die Abnahmestelle ist in § 2 Nr. 1 Strom-
NEV als „Summe aller räumlich und 
physikalisch zusammenhängenden elek-
trischen Einrichtungen eines Unterneh-
mens, die sich auf einem abgeschlossenen 
Betriebsgelände befinden und über einen 
oder mehrere Entnahmepunkte mit dem 
Netz des Netzbetreibers verbunden sind“ 
definiert. Diese Begriffsdefinition enthält 
ganz andere Kriterien als die Zusam-
menfassung von Entnahmestellen gemäß 
§  17 Abs. 2a StromNEV zu poolbaren 
Entnahmestellen. Die Definitionsdifferenz 
bedingt, dass Abnahmestellen mehrere 
Gruppen poolbarer Entnahmestellen um-
fassen und poolbare Entnahmestellen 
mehr als eine Abnahmestelle sein können. 
Zwingend sind alle Entnahmepunkte, die 
die Kriterien der Abnahmestelle erfüllen, 

zusammenzufassen. Ein Wahlrecht dies-
bezüglich besteht nicht. Bestehen Verein-
barungen nach §  19 Abs. 3 StromNEV, 
verschieben sich die Abnahmestellen und 
Entnahmepunkte. 

Differenzierter wird die Definition des 
physikalischen Zusammenhanges gese-
hen. Die BNetzA sieht hier nicht einen 
produktionsbedingten stofflichen oder 
energetischen Zusammenhang, sondern 
engt die Physik ein auf einen Zusam-
menschluss elektrischer Betriebsmittel 
auf Kundenseite. Insbesondere wenn die 
Anlagen des Netzbetreibers tief in die 
Produktion hineinreichen, kann dann der 
Anschluss einzelner Großmotoren schon 
eine einzelne Abnahmestelle bedeuten.

Grundsätzlich ist je Abnahmestelle ein 
Pfad zu bilden. Ein Pfad kann insbeson-
dere zu Anfang aus mehreren Teilpfaden 
bestehen. Der Startpunkt des physikali-
schen (Teil-)Pfades ist ein Entnahmepunkt 
oder innerhalb eines Netzknotens zusam-
menfassbare Entnahmepunkte. Entnah-
mepunkte eines Netzknotens können im 
Gegensatz zu Entnahmestellen nur zusam-
mengefasst werden, wenn die Option der 
kundenseitigen Verbindbarkeit besteht. 
Netzanschlusspunkte für die Absicherung 
der Versorgung (Notübergaben) sind Be-
standteil der Abnahmestelle und deshalb 
bei der Berechnung der Benutzungsdauer 
zu berücksichtigen, 

Es wird deutlich, dass sehr präzise zwi-
schen den Begriffswelten des Pooling 
(Entnahmestelle; zusammengefasste Ent-
nahmestelle) und des § 19 Abs. 2 (Ent-
nahmepunkt; Abnahmestelle) zu unter-
scheiden ist. 

Abnahmestelle (§ 2 Nr. 1 StromNEV): Die 
Summe aller räumlich und physikalisch 
zusammenhängenden elektrischen Ein-
richtungen eines Letztverbrauchers, die 
sich auf einem in sich abgeschlossenen 
Betriebsgelände befinden und über einen 
oder mehrere Entnahmepunkte mit dem 
Netz des Netzbetreibers verbunden sind.

Entnahmepunkt (nicht in Verordnungen 
definiert, hilfsweise FAQ Nr. 27): Der 
Entnahmepunkt ist der abrechnungsrele-
vante, zähltechnische Punkt, an dem ein 
Letztverbraucher Strom aus dem Netz 
übernimmt. In der Regel entspricht dies 

der Entnahmestelle im Sinne von §  23 
Nr. 6 StromNEV. Unter bestimmten Vor-
aussetzungen (siehe Abnahmestelle) kann 
auch eine zusammengefasste Entnahme-
stelle als Entnahmepunkt betrachtet wer-
den („Pooling“).

Entnahmestelle (§  2 Nr. 6 StromNEV): 
Der Ort der Entnahme elektrischer Ener-
gie aus einer Netz- oder Umspannebene.

Als besondere Herausforderung stellt sich 
die Entnahmesituation über mehrere Ent-
nahmestellen heraus. Hier müssen sämtli-
che Teilpfade separat betrachtet werden 
und auf geeigneten Knotenpunkten ge-
bündelt zusammengefasst werden. Dies 
veranschaulicht Abbildung 3.

Auswahl der geeigneten  
Erzeugungsanlage

Die geeignete Erzeugungsanlage muss die 
vertraglich vereinbarte Höchstleistung 
konstant verfügbar einem Versorgungs-
netz gemäß §  3 Nr. 16 EnWG zur Ver-
fügung stellen können (s. Verfahrensfrage 
Nr. 38 der FAQ der BNetzA). 

Hierzu zählen nicht Erzeugungsanlagen 
wie:

•	Kraftwerke mit technischen oder mete-
orologischen Betriebseinschränkungen 
(z. B. wärmegeführtes BHKW, Laufwas-
serwerk),

•	stillgelegte Kraftwerke, systemrelevante 
Kraftwerke,

Abnahme-
stelle

Räumlich und physika-
lisch zusammenhän-
gende Entnahmestellen 
eines in sich abgeschlos-
senen Betriebsgeländes

Entnahmepunkte 
(=Entnahmestellen § 2 Nr.6 StomNEV)

・Berücksichtigung von §19 Abs. 3 StromNEV
・keine Berücksichtigung von §17 Abs. 2a StromNE

Abb. 2: �Bildung der Abnahmestelle, 
Quelle: BET
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•	Industriekraftwerke, Eigenerzeugungs-
anlagen (s. Verfahrensfrage Nr. 39 der 
FAQ der BNetzA),

•	Kraftwerke in geschlossenen Verteilnet-
zen (ggf. mit Ausnahmen),

•	Kraftwerke in Kundenanlagen (s. Verfah-
rensfrage Nr. 42 der FAQ der BNetzA),

•	mehrere Kraftwerke, Kraftwerksgrup-
pen (mit Ausnahmen).

Soll die Wahl eines geeigneten Kraftwer-
kes nicht dem Anschlussnetzbetreiber 
überlassen bleiben, wird eine eigene Re-
cherche möglicher Kraftwerke notwen-
dig, z. B. mit Hilfe der Kraftwerksliste der 
BNetzA. Dies bedeutet tlw. auch, durch 
eine konkrete Anfrage an den Kraftwerks-
betreiber die Eignung der Erzeugungsan-
lage abzufragen. Relevant für die Bildung 
des physikalischen Pfades ist die Kenntnis 
des Netzverknüpfungspunktes der geeig-
neten Erzeugungsanlage. Das ist in der 
Regel der Netzanschlusspunkt der Erzeu-
gungsanlage an das Netz des Netzbetrei-
bers (Anschlusspunkt der Maschinenlei-
tung an das öffentliche Netz; siehe z. B. 
Kraftwerksliste der BNetzA).

Nicht eindeutig formuliert der BNetzA-
Beschluss die Ermittlung der Kosten für 
Reservekapazität. Erst die Verfahrensfrage 

Nr. 48 der FAQ der BNetzA definiert, dass 
ein möglicher Ausfall der Erzeugungsan-
lage abzusichern sei. Grundsätzlich sind 
die Netzreservekosten (Preiskategorie 400-
600 h der Einspeiseebene) anzusetzen; 
die Reservekosten sind dabei auf maximal 
10 % der Summe der allgemeinen Netzent-
gelte für die Abnahmestelle zu begrenzen. 
Als Alternative zur Berücksichtigung von 
Reservekosten können anstelle der Berück-
sichtigung von Reservekosten die Kosten 
für einen zusätzlichen Pfad zu einen Ersatz-
kraftwerk (n-1 sichere Gestaltung) ange-
setzt werden. Ein Kostenansatz für Reserve-
kapazität ist im Übrigen nicht erforderlich, 
sofern die Erzeugungsanlage mehrere Blö-
cke mit jeweils ausreichender Kapazität für 
die kontinuierliche Abdeckung besitzt. 

Kosten des physikalischen Pfades 

Die Kostenermittlung des physikalischen 
Pfades erfolgt durch eine Anfrage des 
Letztverbrauchers beim Anschlussnetz-
betreiber. Dieser koordiniert auch die 
Berechnung, wenn Anlagen vorgelagerter 
Netzbetreiber einbezogen werden. Auch 
die Netzbetreiber hatten Schwierigkei-
ten mit der Umsetzung der Festlegung; 
entsprechend holperig war der Start der 
Zusammenarbeit. Die Konkretisierung der 
Festlegung durch die FAQ-Liste ermög-
lichte eine konstruktive Bearbeitung.

Bei der Kostenermittlung des physikali-
schen Pfades sind folgende Bestandteile 
zu berücksichtigen:

•	Annuitäten (d. h. Kapital- und Betriebs-
kosten) der Betriebsmittel im Pfad

•	Kosten für Erbringung von Netzreserve-
leistungen

•	Kosten für Verlustenergie 

•	Netzentgelte der vorgelagerten Netz
ebene (bei Betrachtung Netzknoten-
punkt)

Die Berechnung der einzelnen Kostenpo-
sitionen ist im Wesentlichen durch die 
beteiligten Netzbetreiber für das eigene 
Netzgebiet durchzuführen. Es wird auf die 
Kostensituation des jeweiligen Netzbetrei-
bers abgestellt. Hierbei wird – wie bei der 
Umsetzung der singulären Netzentgelte 
nach §  19 Abs. 3 StromNEV – auf eine 
konkrete Vorgabe verzichtet; die Koste-
nermittlung soll die Entgeltgrundsätze 
nach §  4 StromNEV beachten. Die Mus-
terrechnung der BNetzA geht von einem 
Ansatz der typisierten aktuellen durch-
schnittlichen Beschaffungskosten aus und 
berechnet die annuitätischen Kosten mit 
den Nutzungsdauern nach Anlage 1 und 
den aktuellen regulatorisch anerkannten 
Zinssätzen für die Eigenkapitalverzinsung. 
Die Berechnung geht bei der Zinsermitt-
lung nachhaltig von den vollen Beschaf-
fungskosten aus; eine Reduzierung durch 
den Bezug auf Restwerte wird nicht vorge-
nommen. Diese Berechnungsweise führt 
regelmäßig zu Kosten je Betriebsmittel, die 
oberhalb der spezifischen genehmigten 
Netzkosten gemäß Kostenprüfung liegen. 
Auch hieraus kann sich die breite Streuung 
der spezifischen Kapital- und Betriebskos-
ten einzelner Betriebsmittel der Netzbe-
treiber bis zu einem Faktor 10 begründen. 
Diese Berechnungen sind für den Letztver-
braucher i.d.R. völlig intransparent.

Wesentlich für die Optionen der Wahl 
des Pfades ist der nur leistungsanteilige 
Kostenansatz. Dieser Kostenanteil wird je 
Betriebsmittel ermittelt. Ausschlaggebend 
ist das Verhältnis von der vereinbarten 
Netzanschlusskapazität zur reduzierten 
Übertragungskapazität des Betriebsmit-
tels. Zur Berücksichtigung von Übertra-
gungsreserven wird die Übertragungs-
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Erzeugungsanlange mit dem 
Stromnetz der Allgemeinen 

Versorgung)

110-kV-/20-kV-
Transformator

Farb-Konvention:

Schwarz = 110 kV
Blau = 20 kV
Grau = Niederspannung

Abb. 3: Schematische Darstellung von Teilpfaden und deren Bündelung, Quelle: BET
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kapazität um 20  % gekürzt. Liegt die 
Netzanschlusskapazität zwischen 80 und 
100  % der Übertragungskapazität, kön-
nen hieraus Kostenanteile über 100 % re-
sultieren. Hier ist auf eine Begrenzung auf 
maximal 100  % zu achten. Während die 
Berechnung der pauschalierten Netzent-
gelte mit der prognostizierten bzw. tat-
sächlichen Verrechnungsleistung erfolgt, 
werden die Kostenanteile mit der maxi-
malen Netzanschlusskapazität berechnet. 
Liegen diese Leistungswerte deutlich aus-
einander, so kann über eine Anpassung 
nachgedacht werden. 

Aufgrund der nur auf die Kostenkompo-
nenten beschränkten Klarstellung über 
die Wahrung von Geschäftsgeheimnissen 
sind die Informationen für den Anzeigen-
den oft nicht verifizierbar.

Ermittlung der Entgeltreduzierung 

Bei einer erstmaligen Ermittlung eines 
vorläufigen individuellen Netzentgeltes ist 
vorzugehen, wie in Abbildung 4 dargestellt.

Herausforderungen und Ausblick 

Sowohl bei der Ermittlung der Netzent-
geltreduzierung im Rahmen des physika-

lischen Pfades durch den Netzbetreiber, 
als auch bei der Ausgestaltung der Anzeige 
durch den Letztverbraucher, sind viele 
Details zu beachten. Wegen der asymme-
trischen Kenntnislage ist es besonders 
schwierig für den Letztverbraucher, einen 
optimalen Kraftwerksverknüpfungspunkt 
und kostengünstigen Pfad zu vereinbaren. 
Ein sich auf den ersten Blick aufdrängendes 
räumlich nahes Kraftwerk kann aufgrund 

der Blockanzahl oder der realen Leitungs-
trasse nur die zweitbeste Lösung sein. Ein 
„thinking outside the box“ – also neben der 
Suche nach einer einfachen räumlichen 
Nähe des Kraftwerkes auch die Verfol-
gung von großen Leitungstrassen – kann 
erfahrungsgemäß zu kostengünstigeren 
Pfadvarianten führen. Ausgehend von den 
Varianten unserer Pfadberechnungen ist 
es sehr ratsam, den Weg über die Höchst-
spannungsebene der Übertragungsnetzbe-
treiber nicht zu scheuen. Obwohl die dort 
eingesetzten Betriebsmittel am teuersten 
sind, wirkt die leistungsanteilige Kostenbe-
rechnung kostenmindernd.

Die Gültigkeit der Anzeige kann nur 
dann zumindest annähernd abgesichert 
werden, wenn im Vorfeld eine sorgfäl-
tige Recherche in Bezug auf die Abnah-
mestelle, die geeignete Erzeugungsan-
lage und den Pfad durchgeführt und 
die Anzeige vollständig und fristgerecht 
vorgelegt wird.  

1 2 3 4

Nachbildung des 
physikalischen Pfades 
zwischen:
• Anschlussstelle/Entnahmestelle
und
• geeignetes Kraftwerk
oder
• Netzknotenpunkte

Prognose der 
individuellen 
Netzentgelte

Ermittlung der 
Entlastungsbeiträge

Prüfung der 
Kriterienerfüllung 
und Ermittlung 
des Reduzierungs-
faktors

Abschätzung des individuellen Netzentgeltes

Abb. 4: Schritte zur Ermittlung der Entgeltreduzierung, Quelle: BET
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